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l .
Oeorg Meuffer.
recht eclatantes Beispiel, wie Söhne eines hoch-
talentierten, aber unleugbar eigens gearteten und gesitteten
VoltsstammeS sich vollkommen mit der Denk- und Handlungs-
weise eines merklich anders veranlagten und gewöhnten Stammes
zurechtfinden und aus der Verschmelzung der beiden Arten ein
vorzügliches Element der Bevölkerung schaffen töunen, liefert
die Familie N e u f f e r , welche die trefflichen Eigenschaften der
schwäbischen Stammgenossen dem kernhaften Wesen der Alt-
bayern zuführte.
Zu Anfang unseres Jahrhunderts, in einer Zeit welter-
lchütternder Ereignisse, kam G o t t l i e b N e u f f e r aus Würt-
temberg nach Regensburg und machte sich daselbst als Kauf-
mann heimisch. Am 23. J u l i 1819 wurde ihm ein Sohn
G e o r g N e u f f e r zu Regensburg geboren, welcher "sich mit
den von früher Jugend an erworbenen kaufmännischen Kennt-
nissen dem praktischen Berufe seines väterlichen Geschäftes
widmete, welches unter der Firma Hammerschmid ts
E i d a m ein weithin reichendes Ansehen als Großhandlungs-
haus genoß. Aber schon frühzeitig kam auch sein administra-
tives Talent zur Erscheinung, und als er sich bereit fand,
dasselbe dem allgemeinen Besten zu gute kommen zu lassen,
wurde er in verhältnismäßig jungen Jahren Mitglied des Stadt-
magistrats, des Handelsgerichts, dann Vorstand der Handels-
kammer und später lange Zeit hindurch Porstand des Gemeinde-
Kollegiums. I n allen diesen dem Wohle seiner Mitbürger
dienenden Stellungen hat er sich die größten Verdienste um
feine Baterstadt erworben, zumal es sich ja oftmals um die
Anführung von Institutionen und die Schaffung von Berhält-
n W n handelte, welche die Neuzeit w vielftcher BeziehMg von
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dem sozialen Leben gebieterisch verlangte. Fiel doch in die
Zeit der Thätigkeit Georg Neuffers, in seiner vollen Mannes-
kraft — um nur das Eine speziell zu erwähnen — die Erbauung
der für Regensburg so überaus wichtigen bayerischen Ostbahn,
in deren Verwaltungsrat sich eine lange Reihe von Jahren
hindurch für seine Umsicht und Thattraft ein weites Feld
eröffnete. Endlich darf nicht unerwähnt bleiben, daß er als
Vertreter von Regensburg im Landrat der Oberpfalz das
Interesse des Kreises zu fördern eifrig bemüht war. Wohl-
verdient mußte daher die Anerkennung erscheinen, welche ihm
durch die Verleihung des Titels eines tgl. Kommerzienrates
zu Teil wurde. Als Georg Neuffer am 15. Jun i 1893 das
Zeitliche segnete, da gesellte sich zu dem tiefen Schmerz, den
seine aus fünf trefflichen Söhnen bestehende Familie erfüllte,
auch die Trauer seiner Mitbürger und aller Bewohner der Stadt,
die er sich zu großen dauerndem Dank verpflichtet hat; hoffentlich
wird ihm derselbe recht lange Zeit zu teil werden.
vr. C. WM.
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II.
Kilhelm v. Meuffer.
Heboren am 12. Februar 1810, trat er ausgerüstet mit
einer vorzüglichen Bildung des Geistes und einer trefflichen
Erziehung, welche den Charakter mit den edelsten Eigenschaften
ausstattete, um das Jahr 1830 in die Handlung seines
Onkels G o t t l i e b N e u f f e r zu Regensburg. Später wurde
er zugleich mit dem Sohne desselben, Georg Neu f f e r ,
dessen Schwester er heiratete, Chef des Großhandlungshauses
Hammerschm id t s E i d a m , welchem die beiden Schwäger
als tüchtige Kaufleute und hochangesehene Ehrenmänner länger
als ein halbes Jahrhundert vorstanden. W. v. Neu ff er
wendete fein Interesse aber auch der Landwirtschaft zu, indem
er das Schloßgut Eichhofen im Laberthal erwarb und das-
selbe mit einem auf den modernsten Einrichtungen beruhenden
Mühlen- und Brauereibetrieb ausstattete. Nachdem er durch
Ankauf größerer Waldcomplexe in der Oberpfalz in die Reihe
der Großgrundbesitzer getreten, richtete er aber sein Auge auf
einen weiteren Wirkungskreis, der sich ihm auch als Mitglied
der alten bayerischen Ständeversammlung vor 1^48 eröffnete.
Nach Errichtung des bayerischen Landtags wurde er in den-
selben gewählt und verblieb 24 Jahre lang ununterbrochen in
demselben. Seine Thätigkeit als Landtagsabgeordneter war
M e so ersprießliche, daß er im Jahre 1873 zum lebensläng-
lichen Reichsrat der Krone Bayern berufen wurde, welche
ehrenvolle Würde er bis zum Ende seines Lebens bekleideje.
Das wohlverdiente Ansehen, dessen er sich wie im Privatleben,
so in den wichtigen Stellungen als Mitglied des Landtags
und der Kammer der Reichsräte erfreute, gab ihm vielfach
Gelegenheit, wohlthätigen Einfluß auf das vielgestaltige Leben
im Staat und auf die soziale Eniwickelung der Neuzeit
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und die zum großen Tei l gänzlich veränderte Gestaltung der
modernen Kultur auszuüben. Obschon unter Verhältnissen
erzogen und gebildet, welche in vielfacher Beziehung ver-
schieden sein mochten von den zur Geltung gelangten Ideen
des Fortschritts, als er in das Rad der Zeit miteinzu-
greifen berufen war, so gelang es doch feinem scharf blicken-
den Geist, eine wohlthätige Harmome zwischen dem Alten
und Neuen herzustellen und das konservative Wesen des Be-
stehenden mit den Prinzipien des Werdenden in vorteilhaften
Einklang zu bringen. So war es denn seinen Verdiensten
um das öffentliche Leben zu verdanken, daß sich Herr W. v.
Neuster der besonderen Gunst von drei Königen und dem
Allergnädigsten Prinzregenten Luitpold von Bayern erfreute,
welche ihn durch die Verleihung hoher Orden und des per-
sönlichen Adels auszeichneten. Sem Name wird daher für
lange Zeit selbst in weiten Kreisen des Vaterlandes mit
Achtung genannt werden, innerhalb Bayerns aber wird sein
Andenken ein gesegnetes bleiben und die Provinz Oberpfalz
sowie die Stadt Regensburg werden ihm gerne die Krone
edlen Bürgersinns und wohlwollender Förderung der öffent-
lichen Interessen und des allgemeinen. Besten zuerkennen.
Nr. C. WM.
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Fau l Zosepß
geboren als Sohn des k. preußischen Hofbäckers Johann
Laux am 28. Februar 1834 zu Köln a. Rh.
Die ersten Jahre seiner Kindheit verlebte er im Schooße
seiner Familie, von feineck 12. Lebensjahre an jedoch über-
trugen die Eltern die fernere Erziehung des lebhaften, begabten
Knaben dem Professor P a ch a am Konservatorium zu Mtich, in
welcher Stadt er zugleich das Kollegium St. Servais desuchte.
Da der Wunsch der Eltern dahin ging, ihr Sohn Paul
möge sich dem kaufmännischen Stande widmen, kehrte derselbe
mit 16 Jahren in seine Baterstadt Köln zurück und trat hier,
um sich die entsprechenden Kenntnisse zu erwerben, in das
bekannte Großhandlungshaus F. W. P a a s ein.
Nach Ablauf seiner Lehrzeit genügte P. I . Laux.vorerst
als Einjährig-Freiwilliger seiner Militärpflicht im 33. I n -
fanterie-Regiment, dessen Kommandeur damals Oberst R o o n
war, der später>als preußischer Kriegsminister zu großer Be-
rühmtheit gelangte.
M i t der Qualifikation zum Reserveoffizier vom Mi l i tä r
entlassen, kehrte P. I . Laux im März 1855 in das Haus
Paas zurück und widmete sich mit dem Feuereifer des vorwärts-
strebenden Mannes ganz seinem Berufe. Dies hinderte ihn
jedoch auch schon damals nicht, nebenbei idealen Bestrebungen
zu huldigen, wie seine Mitgliedschaft des philharmonischen
Vereins, damals von dem rühmlichst bekannten Komponisten
F e r d i n a n d v. H i l l e r dirigiert, zur Genüge beweift.
F. W. Paas erkannte auch bald in seinem jungen Zommis
und übertrug ihm die Geschäfts-'
reifen. So durcheilte «aux während ? I a h r m Belgien, Elsaß-
Lothringen, die Rheinlande und Westphalen, die Schweiz und
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endlich ganz Süddeutschland. Jeden Schornstein kannte er in
diesen Gegenden, wie er oft scherzweise erwähnte.
Anläßlich seiner Besuche Regensburgs lernte Laux seine
erste Gattin, Babette Barthel, kennen, die er 1862 heimführte.
Er ließ sich nun dauernd in R?gensburg nieder und gründete
hier, mit reichen Kenntnissen und Erfahrungen ausgestattet,
das Großhandlungshaus P. I . Laux, das er von kleinen An-
fängen und bescheidenen Mitteln bald zu einer solchen Blüte
brachte, daß die Firma heute in ganz Deutschland und darüber
hinaus einen guten Klang hat.
Nebenbei konnte es sich Laux jedoch nicht versagen, seine
Kräfte auch dem Gemeinwohl zur Perfügung zu stellen. So
gehörte er während drei Dezennien der Handels- und Gewerbe
kammer dex Oberpfalj und von Regensburg an, darunter
lange Jahre als I I . und I. Vorstand, während 20 Jahren
bekleidete er das Ehrenamt eines Handelsrichters, ferner war
er Mitglied des bayerischen Eismbahnrates seit Entstehung
desselben, ferner langjähriger Kassier des Vereins fü.r im
Felde verwundete Krieger, sodann tath. Stiftungsrat, Mitglied
der Verwaltung der Kreistaubstummenanstalt u. s. w.
An den Ereignissen des Jahres 1870 nahm Laux inso-
ferne thätigen Anteil, als sein edles, stets zum Wohlthun be-
reites Herz ihn drängte, Mittel und Wege zu schaffen, das
Lbos der in der Heimat zurückgebliebenen armen Angehörigen
der im Felde stehenden Krieger nach Kräften zu mildern.
Als Anerkennung für dieses sein segensreiches Wirten wurde
ihm die Kriegs-Dentmünje für Nicht-Kombattanten verliehen.
Eine weitere Auszeichnung wurde ihm im Jahre 1884
zu teil, indem ihm S. M . König Ludwig I I . den Titel eines
t. Kommerzienrates verlieh.
Nachdem ihm im Jahre 1874 die erste Gattin durch den
Tod entrissen worden war, lebte Laux von 1875 an in zweiter,
glücklichster Ehe mit Elise Ran aus Frankfurt a. M .
Leider sollte es aber dem edlen Manne nicht lange be-
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schieden sein, sich der Erfolge seiner rastlosen Thätigkeit zu
erfreuen. I n den letzten Jahren seines Lebens befiel ihn ein
Herzleiden, dem er auch am 13. März 1896 erlag.
Wie schon angedeutet besaß Laux ein für ästhetische Ge-
nüsse empfängliches Gemüt und huldigte namentlich dem Ge-
sang, so daß er ein eifriges Mitgl ied des Regensburger Lieder-
kranzes wurde. War er diesem Verein während der langen
Reihe von Jahren, welche er hier vorlebte, in treuer Anhäng-
lichkeit ergeben, so wurde dieselbe durch zahlreiche Beweise der
Freundschaft gelohnt, welche ihm die Sangesgenossen allezeit
entgegenbrachten. Besondere Anerkennung aber verdient es,
daß Laux, obgleich ihn sein Beruf nur auf das moderne Leben
mit dessen vielgestaltigen Beziehungen hinwies, doch auch ein
Interesse an den Dingen der Vorzeit nahm und empfänglich
war für das Große und Schöne, was uns aus derselben über-
kommen. Die Eindrücke, welche er in dieser Beziehung von
frühester Jugend im „hilzen" Köln erhalten, brachte er vom Rhein
mit an die Donau und als er in der altbayerischen Kunstmetro-
pole Regensburg eine zweite Heimat gefunden, schloß er sich bald
dem Kreise an, welcher der Überlieferung des Wissenswerten
aus der Vorzeit sein Interesse zuwendet und sich erfreut an all
dem Großen und Schönen des gesamten Kulturlebens früherer
Generationen: er wurde nämlich Mitglied des historischen Ver-
eins füf Oberpfalz und Regensburg und seine ihm allezeit
eigene Liebensivürdigkeit machte ihn zu einem sehr geschätzten
Mitglied des Vereins. Sein Hinscheiden erregte allgemeines
Beileid, das sich durch die große Zahl von Leidtragenden kund
gab, welche ihm die letzte Ehre erwiesen. Der historische
Verein aber erfüllt durch diese Worte der Erinnerung eine
Wicht des Dankes für das von dem geschiedenen Mitglied be-
wiesene Interesse an der Altertumswissenschaft, welche als eine
reiche Quelle vielseitiger Bildung auf alle Stände einen ver-
edelnden Einstuß ausübt und namentlich ästhetische Genüsse
gewähren im Stande ist.
0r.C. Will.
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IV.
Oeorg Zengler,
geistlicher Kat und Domvikar.
D e r am 8. Jun i 1896 verstorbene geistliche Rat und
Domvikar G e o r g D e n g l e r erfreute sich nicht blos großen
Ansehens und allgemeiner Verehrung in der Diözese Regens-
burg, der er angehörte, sondern hatte in weiten Kreisen darüber
hinaus durch sein hervorragendes Kunstverständnis und durch
sein künstlerisches Schaffen einen hochgeachteten Namen. Sein
plötzlicher Tod schuf eine Lücke, welche wohl kaum mehr aus-
gefüllt werden wird, ist in Wahrheit ein schwerer und schmerz-
licher Verlust für die christliche Kunst. Der Verlebte war
geboren am 31. Dezember 1839 in München als der Sohn
eines Hartschiers der K. Leibgarde und wurde am 2. Januar
1840 auf die Namen: Johann Georg, Chrysostomus getauft.
I n Folge Versetzung seines Vaters in einen andern Dienst
kam er mit seinen Eltern nach Regensburg. Reich mit Ta-
lenten ausgestattet trug er selbst in sich das Verlangen, zu
studieren. Nachdem er die Lateinschule in Regensburg durch-
gemacht, kam er an das Gymnasium in Metten und absol-
vierte dasselbe 185? mit der ersten Note. I n allen Klassen
hatte er seinen Fortgangsplatz unter den Ersten eingenommen,
auch nur erste Noten sich erworben. Da er den Wunsch hatte,
Priester zu. werden, so widmete er sich am K. Lyceum in Re-
gensburg dem Studium der Philosophie und der Theologie
und erwarb sich darüber glänzende Zeugnisse. Am 23. Februar
1861 erhielt er die Subdiakonats- und am 1. Januar 1862
die Diakonatsweihe. Der Hochwürdigste Herr Bischof Ignat ius
kannte die hnwrragenden Kenntnisse und Eigenschaften dch
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jungen Diakons und wollte ihm eine besondere Auszeichnung
zuwenden. Als er nemlich am 4. Ma i 1862 zur Feier der
Kanonisatwn der japanesischen Märtyrer nach Rom reiste, nahm
er denselben als Begleiter mit sich mit der Intention, ihn in
der ewigen Stadt zum Priester weihen zu laffen. Diese für
den jungen Mann so ehrende Nomfahrt war für ihn gewiß
von großer Bedeutung und wirkte mächtig auf ihn ein. Da-
mals gab es noch keine Vrennerbahn. Die Reise, welche der
Erzbischof von München und die Bischöfe von Regensburg,
Würzburg, Speyer und Straßburg gemeinsam machten, ging
von München über Spcyer, Straßburg, Dijon, Lyon nach
Marseille, von dort über das Meer nach Civitavecchia und
dann psr Bahn nach Rom. Eine so schöne, weite Reife in
solcher Gesellschaft mußte auf Dengler einen bleibenden Eindruck
ausüben und Tausende von Gedanken und Ideen in ihm wach-?
rufen. Am 25. Ma i 1862 ward sein innigster Wunsch erfüllt,
das I i e l seiner Studien erreicht; denn an diesem Tage ward
er von feiner Eminenz dem Kardinal Karl August Graf von
Reisach zum Priester geweiht Es war ihm gegönnt, am
Grabe des Apostelfürsten Petrus das erste heilige Meßopfer
zu feiern. Der heitere und kunstverständige junge Priester
war voll des Glückes und benützte die Zeit seines Aufenthaltes
in der ewigen Stadt, um durch den Besuch der Kirchen und der
zahlreichen Sammlungen seinen Kuüstgeschmack und sein Kmst-
Verständnis zu bilden. M i t seineck Oberhirten am 17. Jun i
1862 wieder nach Regensburg zurückgekehrt würde er am
1. August als HilfsPriester nach Kelheim angewiesen, aber
schon nach sechs. Wochen, am 13, September, als Eooperatvr
nach Deggendorf versetzt. Daselbst verblieb er nur An Jah r ;
denn am 25. November 1863 wurde er als Kanzlist an N r
bischöflichen Curie und Provisor des
an der Domkirche nach Regensburg berufen, da ihnt der Hoch-
würdigste Herr M f W zur weiteren Wsbildüng und zur
W M w n g bieten w o W
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Am 1. Jun i 1868 erfolgte seine Ernennung zum Domvilar
und dam zum bischöflichen Ieremoniar, als welcher er den
Hochwürdigsten Oberhirten auf seinen Pastoralreisen durch die
Diözese zu begleiten hatte. Er befaß für die schönen, groß-
artigen PonGkalfunltionen so tiefes Verständnis und für
deren Anordnung so viel Geschick, daß ihn der Hochwürdigste
Herr Bischof oft als den gebornen Ieremoniar bezeichnete.
Dieses Geschick bekundete sich in hervorragender Weise bei der
großen neunhundertjährigen Jubiläumsfeier des heiligen Wolf-
gang 1894, weshalb er nach dem Schlüsse derselben am
31. Ottober durch die Verleihung des Titels eines Bischöflichen
geistlichen Rates ausgezeichnet wurde. M i t Beginn des Jahres
1896 wurde er zum frequentierenden Mitgliede des Ordinariates
ernannt, konnte aber dieser neuen Stellung nur wenige Wochen
sich erfreuen, da das Leiden, welches ihm den Tod brachte, sich
geltend zu machen begann. I n der ersten Woche nach Ostern
begab er sich nach Iordansbad, um dort Heilung zu suchen,
lam aber nach kurzer Zeit völlig erschöpft wieder zurück und
ward am 8. Jun i plötzlich vom Tode ereilt.
Der äußere Lebensgang des seligen geistlichen Rates Georg
Dengler ist an sich ein sehr einfacher. Das, was ihn so be-
deutungsvoll, ja so hervorragend gemacht hat, ist seine künst-
lerische Thätigteit. Man hat schon bei seinen Lebzeiten und
dann nach seinem Ableben ihn gerne als
byeichnet. Diese Bezeichnung erschöpft aber durchaus nicht die
umfangreiche Thätigteit, die er auf dem ganzen weiten Gebiete
der christlichen Kunst entfalttte. Denn dieselbe ging weit über
di« Diözesangrenzen hinaus, und er war nicht blos Architekt
sondern Künstler, dem lein Zweig der bildenden Kunst Mbe-
tDMt geblieben. E r pflegte das wahrhaft seltene Talent, das
ihm geworden, und das durch die Anregungen eines kunst-
M i U N Miwchesw Metten^
ftimr GymnasiatstMen gewM wurde^ m i t Fleiß und ftaunelts-
Wrtem Gfer. M suchv feim KeMtnW und
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fortgesetzt zu erweitern durch Studium, durch Reisen und durch
Übung. Als er Cooperator von Deggendorf war, sagte fein
Pfarrvorstand in einem Zeugnisse vom 17. M a i 1863 von
ihm: „er verwendet seine freien Stunden zum Zeichnen und
zum Studium der kirchlichen Kunst". Was ihm da bezeugt
wird, hat er durch sein ganzes Leben beobachtet. Er fertigte
Zeichnungen und Pläne ohne Zahl für Kirchenbauten, Kirchen-
restaurationen, Kirchene^
Hochaltare bis zum einfachen Meßpulte, und für Paramente,
aber auch Pläne für Profanbauten und gab zu zahllosen Bauten
und Restaurationen Anregung und Rat. Es ist geradezu
staunenswert, was er in dieser Beziehung geleistet. Wir
müssen es uns versagen, alle seine Arbeiten und Schöpfungen
hier aufzuführen, von denen wir Kenntnis haben; aber her-
vorheben möchten wir doch, daß die Restaurationen der herr-
lichen Kirchen von St . Jakob, S t . Leonhard, S t . Hgidius,
S t . BlasiuS, St . Klara, von der S t . Wolfgangskrhpta in
S t . Emmeram und der S t . Erhardskrypta bei Niedermünfter
in Regensburg nach seinen Plänen und Angaben durchgeführt
wurden, auch eine Menge von Einrichtungsgegenständen für
diese und für andere Kirchen, namentlich auch für die Dom-
kirche beschafft worden ist. — Die neuen Kirchen in Wunsiedel,
Arzberg, Selb und Redwitz sind feine Schöpfungen. Die
Erweiterung und innere Ausschmückung der Stadtpfarrtirche
in Kelheim vollzog sich nach seinen Plänen und unter feiner
Leitung, ihn
zu ihrem Ehrenbürget ernannte. — Über Regensburg hinaus,
Über fast alle Diözesen Deutschlands und in noch fernere
Gebiete, selbst nach Nordamerika erstreckte sich feine kirchen-
bauende Thätigteit. Nicht unerwähnt dürfen wir lassen/ daß
nach den von ihm gefertigte
ein außerordentlich kunstvoller und kostbarer Altar als Geschenk
der Diözese ReMsburg dem hl. Vater Leo X l l l . zum fünfzig-
jährigen M W W b i l ä u m 1893 überreicht wmde, so daß auch
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der Vatikan in Rom ein! Monument der künstlerischen Thätigteit
Denglers aufzuweisen hat. Der Altar wird, wie wir wissen,
vom hl. Bater fleißig benutzt. — Von der Schreiner'schen Kunst-
anstalt dahier wurde uns ein Verzeichnis der Kirchenein-
richtungsgegenstände mitgeteilt, welche nach den Plänen Denglers
in ihrem Atelier gefertigt wurden; wir fügen das interessante
Verzeichnis als Anhang bei.
Als vor zwei Dezennien die Gebäude der herrlichen Be-
nedittmerabtei Reichenbach im Regenthale auf Abbruch ver-
steigert und der gänzlichen Zerstörung anheimgegeben werden
sollten, da war es Domvitar Dengler, welcher das Kloster,
das zu den malerischen Schönheiten Bayerns zählt, rettete.
Er erwarb die Gebäulichkeiten auf seine eigenen Kosten, re-
staurierte sie mit großem Verständnisse unter vielen persön-
lichen Opfern und übergab sie dann einem entstehenden Mis-
sionsseminare. Gegenwärtig befindet sich das Kloster iu gutem
Zustande und bietet Kranken und Leidenden eine sehr em-
pfehlenswerte Heil- und Pflege-Anstalt unter der Leitung der
barmherzigen Brüder. Tenglers Name wird in Reichenbach
nie mehr vergessen werden, so lange das Moster fortbesteht.
Dankbaren Herzens haben nach seinem Ableben die barm-
herzigen Brüder einen feierlichen Seelengottesdienst für den
neuen Stifter des Hauses — als solcher erscheint er in der
That — abhalten lassen, und die ganze Gemeinde vereinigte
sich mit ihnen in dankbarem Gebete.
Daß das S t . Erhardihaus in Regensburg mit seinen
tunftvolley Sälen größtenteils Denglertz Werk und Schöpfung
ist, ist eine allgemein bekannte Thatsache. I n diesen Räumen
hat der Verlebte oft und viel, ja täglich verkehrt. Wenn er
des abends müde war von seinen Arbeiten, dann lenkte er
seine Schritte hin nach dem S t . Erhardihause, um den Ge-
Zeichnungsunterricht zu erteilen, um
sich mit ihnen und guten Freunden zu Mterhatten in be-
ehrenden und anregenden, auch Weren M
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lang war er Vizepräses des Gesellenvereines und bei allen
Veranstaltungen die leitende Seele, namentlich auch bei thea-
tralischen Vorstellungen. Um stets entsprechende Stücke für
solche Vorstellungen zu haben/ gab er selbst eine „Theater-
bibliothet", eine Sammlung von für Vereine, Institute u. s. w.
zur Aufführung geeigneten Stücken, heraus, welche bereits eine
sehr stattliche Anzahl von Bändchen zählt und sich großer Beliebt-
heit erfreut. Der Gesellenverein veranstaltete am 10. Januar
1897 zu Ehren seines große», stets opferbereiten Wohlthäters eine
Gedächtnisfeier, bei welcher im Dollingersaale des St . Erhardi-
Hauses, dessen Transferierung ^aus dem i. I . 1889 abge-
brochenen Dollingerhaus (N 73) gegenüber dem Rathaus an
seine jetzige Stelle, wo er ein höchst schätzbares Annex des
Erhardihauses bildet, vorzugsweise der Energie und Geschick-
lichkeit Denglers zu verdanken ist, eine schöne S t . Georgsstatue
mit einer Widmung an den Verstorbenen aufgestellt wurde.
Auch auf stylgerechte Ausführung mancher Privatbauten
in Regensburg übte Dengler günstigen Einfluß aus. Als
es sich darum handelte, ein neues Postgebäude gegenüber dem
Dom aufzuführen, da flammte sein Kunstsinn mächtig empor,
und mit einigen für die Erhabenheit Monumentaler Bauten
er für die Idee ein, bei dieser Ge-
legenheit einen freieren Blick auf die herrliche Südseite des
Domes zu schaffen. Allerdings mochte anfänglich für die Aus-
führung dieses Gedankens wenig Aussicht vorhanden sein, aber
der hohe ästhetische Wert, welcher in ihm ruhte, kam immer
mehr zur Geltung und besiegte ziemlich rasch die vorhandenen
Hindernisse. Die bescheiden und schüchtern in engem Kreise,
i » welchem Dengler verdientes Ansehen genoß, hervorgetretene
Idee wurde — wie männiglich bekannt — zur schönen That
und darf Jahrhunderte langen Dankes der Nachkommen ver-
Wert sei«.
Eine große Reihe von Jahren Mnd Dengler in naher
W W u n g zu unserem historischen Verein, dem er feit 1865
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sls Mitglied angehörte und um welchen er sich als Ausschuß-
mitglied seit 1870 erhebliche Verdienste erwarb. War er dych
wie wenige m der ganzen umfangreichen Diözese bekannt, und wo-
hin immer er besonders als Begleiter des Hochwürdigsten Herrn
Bischofs Ignatius auf dessen zahlreichen Firmungsreisen kam,
ruhte sein Auge auf den fast überall zerstreuten Kunstgegen-
ständen in Kirchen und Kapellen. Auf diese Weife brachte er
manches unbeachtete Stück zur Geltung und rettete es vor
Vergessenheit und der drohenden Vernichtung, indem er ent-
weder blos auf den Wert desselben an Ort und Stelle, wo
er es gefunden, aufmerksam machte, oder dasselbe dem Dom-
schatz zu Regensburg oder den. Sammlungen des historischen
Vereins daselbst zuführte. Diesem leistete er auch besondere
Dienste dadurch, daß er bei den nunmehr seit bereits einer
Reihe von Jahren eingeführten Besuchen der Kirchen inner-
halb der Stadt und in der Umgebung derselben die Führung
übernahm. Bei diesen Gelegenheiten trug er durch seine kunft-
geschichtlichen Ausführungen sehr viel zum Verständnis für die
Werte alter Zeit bei und förderte das Interesse an denselben.
Neben und zu all den vielen Arbeiten, mit denen er
überhäuft war, hat Dengler im Jahre 1873 auch noch die
Herausgabe der Zeitschrift: „Der Kirchenschmuck" übernommen
und bis zu feinem Tode, fast volle 24 Jahre, fortgeführt.
Das Kunstgewerbe und die Kunst erhielten in Regens-
burg durch Dengler eine mächtige Anregung und Förderung.
Künstlern und Meistern vermittelte er Heue Ideen, aber auch
Arbeiten und Aufträge. Wesentliche Verdienste erwarb er sich'
um die Vertretung der Regensburger Künstler und Meister
auf der Nürnberger Kunstgewerbeausstellung von 1896. Die
schöne romanische Kapelle in der Oberpfälzer Abteilung, welche
sich ungeteilten Beifalls erfteute, war eine Verkörperung feiner
Ideen. Sein Urteil wurde in Fachkreisen sehr hoch gestellt,
und daher kam es auch, daß er zum PreisWter für Metal l-
w M e n der Nürnberger Ausstellung gewähtt wurde. Er befand
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sich, als ihm die Mitteilung hievon zukam, bereits sehr leidend
in Iordansbad. Er überzeugt? sich aber, als er aus der Heim-
reise Nürnberg besuchte und der Ausstellung ein paar Stunden
widmete, daß fein Kräftezuftand ihm die Ausübung seines
Amtes als Preisrichter nicht mehr gestatte, und bat deswegen
um Enthebung von der so ehrenvollen Funktion. Sechs Wochen
später ist Griffel und Feder für immer seiner Hand entsunken.
Seine reichliche Büchersammlung wurde leider versteigert, die
Sammlung all sewer Pläne und Zeichnungen und Entwürfe
bleibt durch die Munificenz des Hochwürdigsten Herrn Bischofs
der Diözese Regensburg erhalten.
Bei all seiner Begabung und hervorragenden, wahrhaft
seltenen Thätigkeit war und blieb Dengler stets eine einfache,
bescheidene und anspruchslose Seele, ein Mann voll gläubigen
Sinnes und Gemütes, ein würdiger Priester. Er wird fort-
leben in dem Herzen und in dem Gedächtnisse aller, die ihn
kannten, er wird fortleben in den Tausenden von Erzeugnissen
seines schöpferischen Geistes. Nach Jahrhunderten noch werden
Kirchen und Altäre und mannigfache Kunstgegenstände der Nach-
welt seinen Namen künden.
I. IV
vr. Kagerer.
Verzeichnis
der KtrcheneinrtchtungKgegenftände^
welche nach Denglers Plänen in dem Atelier für kirchliche
Runst von G. Schreiner und Sohn in Regensburg aus-
geführt wurden.
1. Die neuen Altäre in der Stadtpfarrkirche in Schwandorf.
1870.
2. Hochaltar der Pfarrkirche Mitterfels. 1870.
3. Die Altäre der Stadtpfarrlirche in Bohburg. 1872.
Geitenaltäre der Dominilamrlirche
in Regmsburg. 1873.
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5. Die gefilmte Renovierung der Echloßkapelle in Schloß
Wötsegg (Württemberg), Kirchenvertäfelung mck Altäre,
alles in Eichenholz ausgeführt. 1873.
6. Die sämtlichen Altäre der Stadtpfarrkirche in Eschenbach.
1875.
7., Hochaltar und Seitenaltäre für St. Agatha in Aschaffen-
burg. 1876.
8. Hochaltar in Oberviechtach^ 1877.
9. Hochaltar in Schatzhofen. 1877.
w . Hochaltar für die Stadtpfarrkirche in Freistadt. 1878.
11. Gesamte Kircheneinrichtung der Klosterkirche in Gießen
(Württemberg). 1878.
12. Hochaltar der Schloßkirche in Steinach bei Straubing. 1879.
13. Sämtliche Altäre der Pfarrkirche in Laiz (Württenberg.)
1879.
14. Großer Reliquienschrein für den Domschatz in Regens-
burg. 1879.
15. Drei Altäre nach Willenberg (Preußen). 1880.
16. Hochaltar für die Kirche der barmherzigen Brüder in
Wiesbaden. 1889.
1 7 / D i e Altäre (Seitenaltäre) nach Arzberg. 1881.
18. Hochaltar und Seitenaltäre für die Kirche in Laudenbach
(Württemberg). 1881.
19. Drei Märe für die.Pfarrkirche in Eltmann bei Bamberg.
1882.
20. Die große Kanzel für die Stadtpfarrkirche in Kelheim, 1883.
21. Die Altäre für die Pfarrkirche Sttullendorf bei Bamberg.
1883.
22. H l . Grabaltar für die Klosterkirche St . Klara Regensburg.
1883.
23. Großer Kreuzweg nach Dingolfing. 1884.
H4. Hochaltar Md Seitenaltäre der St . Ägydiuslirche Regens»
bürg. 1884.
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25. Die gesamte Kircheneinrichtung der Pfarrkirche in Aich-
tirchen bei Hemau. 1884.
26. Hochaltar und Seitenaltäre der Stadtpfarrkirche Kissingen
(Bad). 1885.
27. Gesamte Kircheneinrichtung der Pfarrkirche Brunnen bei
Schrobenhausen. 1885.
28. Hochaltar für die neue Kirche in Wunsiedel. 1885.
29. Hochaltar der Pfarrkirche in Köfering. 1886.
30. Hochaltar und Seitenaltäre von St. Moriz in Ingol-
stadt. 1886.
31. Einrichtung der St . Leonhardskirche in Regensburg. 1887.
32. Großer Hochaltar der fürstlichen Schloßkirche Scheer
(Württemberg). 1888.
33. Sämtliche Altäre der Klosterkirche Gnadenthal Ingolstadt.
1888.
34. Hochaltar und Kanzel für die Stadtpfarrkirche Bärnau
Oberpfalz> 1889.
35. Die sämtlichen Altäre der Stadtpfarrkirche Kronach. 1890
und 1891.
36. Ein großer Hochaltar und sechs Seitenaltäre für die
Winoritenkirche in Glatz (Schlesien). 1891 und 1892.
37. Die sämtlichen AltAre der Pfarrkirche Allersburg. 1893.
38. Chorstühle für den Dom in Reg?nsburg. 1893.
39. Hochaltar und Seitenaltar der Stadttirche in Eger. 1894.
40. Hochaltar und Seitenaltäre der neuerbauten Kirche in
Redwitz. 1895.
41. Hochaltar der Pfarrkirche in Eslarn, Oberpfalz. 1896.
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Feter Joseph Aar l Ziegler.
Geboren zu Stadtamhof den 18. März 1833 als der
Sohn des Maurermeisters J o h a n n B a p t i s t Z i e g l e r
und dessen Ehefrau I d a A m a l i e , gebornen Waldhäuser.
Er besuchte die deutsche Schule in Stadtamhof und erhielt
am 27. August 1844 ein vorzügliches Entlaßungs-Zeugnis.
Dann trat er in die lateinische Schule zu Regensburg und
erhielt den 27. April 1852 das Absplutorium. Ausgerüstet
mit unermüdlichem Fleiße besuchte der Selige die polytechnische
Schule zu München, welche er am 6. August 1856 mit guter
Schlußnote verließ. Als Nauadspirant war er vom 6. Sep-
tember 1856 bis zum 31. Dezember 1857 auswärts bei Wasser-
bauten unter der Leitung des Kreisbaurats Mühe beschäftigt
und weitere Dienste leistete er bei der Kreisbaubehörde in
Regensburg bis zum Jahre 1859. Nach Zeugnis über die
theoretische Prüfung für den Staatsdienst vom Jahre 1861
wurde Z i e g l e r im darauffolgenden Jahre unter die Zahl
der geprüften Baupraltikanten aufgenommen. Am 30. Juni
1864 als Assistent nach München einberufen, verblieb der
Entschlafene daselbst bis zu« Ma i 1865. Von da aus ward
er an die Regierung von Oberpfalz versetzt und aus Ver-
anlassung der Erkrankung des Kreisbaurats Mühe dortselbst
verwendet. I m Jahre 1872 zum Assessor am Landbauamt
Regensburg ernannt, unternahm er im Jahre 1874 größere
Studienreisen nach Berlin, Bremen :c. und der Schweiz im
höheren Auftrage. I m Jahre 1879 erhielt er die Bau-
amtmannsstelle zu Regcnsburg und den 16. Februar 1880
wurde er mit der Funktion des l. Kommissärs für die Wal-
halla betraut. Getreu den Wichten, die er auf sich nahm,
nachkommend, erhielt er im Jahre 1890 in Anerkennung
seiner mermüdlWn Strebsa und Ausdauer den wohl-
verdimtW OMenstMett vom HMgen Michael IV. Klasse.
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Gerne weilte der Verstorbene in Regensburg, wo er den
größten Teil feines Lebens zugebracht, bis er durch Dekret
vom 1. J u l i 1891 zum Kreisbaurat in München ernannt
wurde. Hier sollte dem Unvergeßlichen, der seiner Familie
ein treubesorgtes Oberhaupt bis zum letzten Atemzuge war,
das Lebensziel gesetzt werden. Geachtet und geschätzt von
Freunden und Kollegen und allen, die ihn näher kannten,
entschlief er infolge Zerspringens einer Hauptarterie in der
Lunge den 1. Dezember 1896 vormittags V2I I Uhr ergeben
in Gottes heiligen Willen.
Was die Beziehungen des verstorbenen Kreisbaurats
Ziegler zu unserem historischen Vereine betrifft, so gehörte
er demselben feit 1861 als Mitglied an und im Jahre 1872
wurde er in den Ausschuß gewählt. Während dieser ganzen
Zeit ließ er sich die Förderung der Vereinszwecke außer-
ordentlich angelegen fein und bemühte sich besonders, die
zahlreichen in der Oberpfalz vorhandenen Denkmäler der
Vorzeit zu erhalten und vor gänzlicher Zerstörung zu schützen.
Recht glücklich waren die Funde, welche er auf dem Dach-
boden der S t . Emmerams-Kirche dahier bei Gelegenheit von
Baureparaturen in den Jahren 1864 — 78 machte und
welche in romanischen Thonfließen bestanden, die höchst wahr-
scheinlich als Zierden der Fenfterbrüftukgen der alten Kirche
gedient haben. Über dieselben berichtete Iiegler in dem
25. Bande der Verhandlungen des historischen Vereins und
später vervollständigte Herr Graf H . von Walderdorff die
gemachten Mitteilungen, nachdem noch neues Material auf-
gefunden worden war. Besonderes Interesse schenkte unser
Kunst- und Altertumsfreund den zur Zeit seiner Amts-
thätigteit als Bauamtsassessor noch erhaltenen Resten des
ehemaligen Kaiserpalastes (Kömgshof genannt) und der da-
zu gehörigen romanischen Benediktenkapelle. Er ließ eine
den Sammlungen des historischen Vereins einverleibte Auf-
nahme von derselben machen, was um so verdienstlicher war,
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als der eine Zeit lang als Stadel benutzte Raum bald nach-
her in ein Wohnhaus ((- 137) verwandelt wurde. Überaus
gute Dienste leistete Kwisbaurat Iicgler in seiner Eigenschaft
als k. Bauamtsassesfor und Bauamtmann, als es sich darum
handelte, die scit den 20er Jahren profanierte und seitdem
stets in ihrer Erhaltung bedrohte Ulrichs tirche zu retten.
I n der That gelang es ihm, den Nachweis zu liefern, daß
die allerdings sehr verwahrloste und deshalb ruinös er-
scheinende Kirche sich keineswegs in einem Zustande gefähr-
licher Baufälligkeit befinde und so gelang es, dieselbe einem
überaus nützlichen Zwecke zuzuführen. Ende der 70er Jahre
wurde sie nämlich für das prähistorisch-römische Museum und
mittelalterliche Lapidarium eingerichtet und so fanden in ihr
seit 1880 die wertvollen Schätze aus grauer Vorzeit, welche
unser historischer Verein besitzt und für welche.längst eine
passende Unterkunft vergeblich gesucht worden war, eine
würdige Heimstätte. Somit ist also das Andenken an Kreis-
baurat Ziegler so lange mit der Ulrichskirche verknüpft, als
der architektonisch so interessante Bau dem Zahne der Zeit
Widerstand leistet.
vr. E. Will.
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